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Für Carl und Jaron




Abenteuer sucht man nicht
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TEIL EINS
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Kapitel 1


„Endlich Wochenende!“ Caron schleuderte seinen Schulrucksack in die hinterste Ecke seines Zimmers, schmiss sich auf sein Bett, verschränkte die Arme hinter seinem Kopf und schloss die Augen. „Was fange ich an mit diesem Wochenende?", fragte er sich völlig entspannt und neugierig auf sich selbst.


„Ich will irgendetwas erleben," überlegte er laut, „wieder ein langweiliges Wochenende, das halte ich nicht aus! Es muss doch noch etwas anderes auf mich warten als Tiere füttern und Gras und Blätter für sie suchen. So wird dieses Wochenende für mich nicht aussehen, garantiert nicht!"


Dieses Versprechen an sich selbst noch im Kopf, sprang er übermütig aus dem Bett, so als wolle er sich selbst beweisen, dass er bereit ist, bereit dafür sich Abenteuer zu suchen und sie zu bestehen.


„Abenteuer suchen hört sich schon wieder nach Arbeit und wenig Spannung an“, korrigierte er seine Gedanken. „Abenteuer müssen von selbst kommen, sie müssen MICH finden, nicht umgekehrt.“ Mit dieser Erkenntnis, voller Vorfreude und der Gewissheit, dass es auf jeden Fall gelingen wird, verließ er das Zimmer und rannte erwartungsfroh die Treppe hinunter.
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Am Nachmittag, als alle ihm aufgetragenen Arbeiten erledigt waren, traf er sich mit Lian, seiner etwa gleichaltrigen Freundin, und beide hatten sich erstmalig weit, sehr weit von zuhause entfernt, ohne dass es ihnen zunächst aufgefallen wäre.


„Wir müssen uns auf den Heimweg machen, Lian, es wird bald dunkel werden.“


Lian blieb stehen, sah sich um und ihre grünbraunen Augen schauten etwas skeptisch in den noch blauen Himmel.


„Aber“, sagte sie, „es ist ja noch ganz hell, woher weißt du, dass es bald dunkel werden wird?“


Caron überlegte nicht lang und erwiderte fröhlich grinsend: „Mein Magen sagt mir, dass es Zeit fürs Abendessen ist“, dabei strich er sich genüsslich mit beiden Händen über seinen Bauch. Und überleg mal, Lian, was wir nach dem Mittagessen schon alles erledigt hatten, bevor wir uns auf den Weg gemacht haben um noch mehr Grünfutter zu schneiden. Das ist schon verdammt lange her.“


„Das stimmt, Caron, jetzt meldet sich mein Magen auch. Wir sollten uns auf den Heimweg machen.“


Auf dem Rücken trugen die Kinder große Stoffrucksäcke, in die sie frische Löwenzahnblätter gefüllt hatten.


Auf ihrem Weg durch den großen Wald landeten sie auf einer lichtdurchfluteten Lichtung, die ihnen völlig unbekannt vorkam. Auf ihr befanden sich die grünsten und größten Löwenzähne, die sie jemals gesehen hatten und sie fingen sofort damit an, ihre Rucksäcke mit den saftigen Blättern zu füllen, ohne auch nur einen Gedanken daran zu verschwenden, dass sie eigentlich ohne Zeitverzögerung nach Hause wollten.


„Hast du jemals so riesige Löwenzahnblätter gesehen?“, fragte Caron seine Freundin Lian.


„Ne, noch nie, schau mal dahinten sind noch viel mehr und die Blätter sind so hoch wie unser Sonnenschirm.“


„Tatsächlich“, rief Caron begeistert und lief vor Lian zu dem Wiesenstück, auf dem sie noch mehr Tierfutter zu finden hofften.


„Ich kann sie nicht rausreißen, Lian, sie sind so fest an dem faustdicken Stamm, ich schaffe es einfach nicht.“


Caron riss und riss, aber das Blatt ließ sich nicht abtrennen.


„Sieh mal“, rief Lian erschrocken, „ich glaube, man kann den Blättern sogar beim Wachsen zusehen.“


„Lass uns morgen früh wiederkommen", rief Caron ihr zu, „vielleicht wachsen sie besonders am Nachmittag und wehren sich gegen das Schneiden. Dann bringe ich mein Messer mit, mit ihm schaffe ich es dann auch bestimmt und du, Lian, du fragst deine Mutter nach größeren Taschen, denn unsere sind ja jetzt schon so voll und echt schwer, dass wir auf dem langen Nachhauseweg noch eine kleine Pause einlegen müssen."


Lian stimmte Caron zu und erinnerte daran, dass es gut wäre vor Einbruch der Dunkelheit das Dorf zu erreichen, damit sich ihre Eltern keine Sorgen machen. „Seit Kania verschwunden ist, werden alle Eltern im Dorf sehr schnell nervös, wenn wir Kinder im Dunkeln noch nicht zuhause sind."


„Das stimmt", pflichtete Caron ihr etwas nachdenklich bei. „Was ihr wohl zugestoßen sein mag?"


Indem Caron von der Pflanze abließ und sich zu Lian umdrehte, stand er vor einem riesigen Erdhügel, der ihn um Längen überragte.


„Wie kommt der denn hierhin? Der war doch gerade noch nicht da. Lian, schau mal, was ist das?"


Lian betrachtete den Hügel von der anderen Seite und konnte sich ebenfalls nicht erklären, woher der Erdhügel stammte.


„Vielleicht haben die großen unterirdischen Wurzeln des Löwenzahns die Erde aufgetürmt, als du an dem Blatt gerissen hast, Caron“, versuchte Lian das unheimliche Geschehen zu deuten, „aber was das auch immer verursacht hat, es ist unheimlich, lass uns gehen.“


„Heute können wir wirklich nichts mehr ausrichten, du hast recht, ich werde die Wurzel mitgezogen haben, so muss es gewesen sein. Aber jetzt müssen wir uns wirklich beeilen.“


Beide warfen ihre Rucksäcke über die Schultern und liefen schneller als gewöhnlich und ohne ein Wort zu sagen bis zum Waldrand, etwas unheimlich war ihnen schon zumute, aber keiner von beiden wollte dem anderen sein Unbehagen eingestehen.


Schneller als gedacht und ohne, dass ihnen der Blättersack zu schwer wurde, durchquerten sie auch das ihnen gut bekannte Waldstück und kamen zügig am Dorfrand an, ohne auch nur ein Wort gewechselt zu haben.


Es war immer noch Nachmittag, so als wäre die Zeit hinter dem bekannten Waldstück einfach stehengeblieben, als Caron seine Freundin Lian am Gartenzaun ablieferte.


Caron bemerkte noch kurz: „Wir sagen unseren Eltern noch nichts. Morgen, wenn wir die großen Blätter nach Hause bringen, dann erzählen wir ihnen von dem unbekannten Wiesenstück, ja? Denk nur an die großen Taschen. Dann, nach dem Frühstück?“


Lian flüsterte ein wenig unsicher: „Meinst du wirklich? Ein wenig mulmig und unheimlich war mir schon. Denk mal an den Erdhügel, Caron."


„Wir haben die Erklärung doch schon, du hast sie selbst herausgefunden. Ich habe an dem Blatt gezogen und dabei die riesige Wurzel erwischt. So muss es gewesen sein und dann noch die einsetzende Dämmerung, da haben wir den Hügel einfach nicht wahrgenommen. Bestimmt war es so, bis morgen, Lian, und sprich mit niemandem darüber, hörst du?"


„Ja, ist gut, versprochen, bis morgen mit den Taschen ... Und du, vergiss das Messer nicht und vielleicht ... ein Stück vom Pflaumenkuchen deiner Mutter, der Weg ist weit und der Tag lang."


„Ok, Messer und Kuchen, ich denk dran. Bis morgen."


Caron dachte auf seinem Nachhauseweg noch einmal kurz über das nach, was er gerade Lian als beruhigende Erklärung gegeben hatte. Welche einsetzende Dämmerung? Es ist taghell, früher Nachmittag, auf keinen Fall später, was war da draußen passiert? Jetzt wunderte er sich selbst darüber, dass Lian nicht widersprochen hatte. Ein wenig Unruhe stieg in ihm auf, aber gleichzeitig wurde auch sein Entdeckergeist geweckt und seine unbändige Lust Geheimnisse zu ergründen.


„Morgen bringen wir Klarheit ins Dunkel“, mit diesen Worten betrat er selbstbewusst den Vorgarten seiner Eltern. „Morgen Abend sind wir schlauer, hundertprozentig.“





[image: ]Träume [image: ]



Kapitel 2


In der Nacht schliefen Caron und Lian längst nicht so unbeschwert wie sonst. Die Ereignisse des vergangenen Tages hatten beide sehr aufgewühlt und wurden in ihren Träumen auf sehr unterschiedliche Art und Weise noch einmal durchlebt.


Caron durchwühlte im Traum den Erdhügel und fand einen goldenen Topf, in dem sich eine Schatzkarte befand, die allerdings von den unterirdisch lebenden Kleinstlebewesen so durchlöchert war, dass man die Spur des Schatzes nicht mehr verfolgen konnte. Der goldene Topf erfreute ihn aber sehr, denn sein Gewicht überstieg das seines Fahrrades und so tröstete er sich im Traum damit, dass der Topf womöglich sogar der einzige Schatz gewesen sein könnte.


Lian entdeckte unter den riesigen Löwenzahnblättern sehr kleine, ganz leise sprechende Lichtwesen, die einem Punkt am Ende eines geschriebenen Satzes ähnelten, aber mit allem ausgestattet waren, was Menschengestalten so ausmacht. Sie musste sich sehr tief zu ihnen hinunterbücken um sie verstehen zu können. Sie nannten sich das Volk der AWEIKU. Sie flüsterten Lian traurig zu, dass sie immer am Tageslicht bleiben müssten, da unterirdisch eine sehr große Gefahr lauerte, vor der sie sich ständig in Sicherheit zu bringen hätten. Durch das immerwährende Tageslicht verlören sie jedoch ihre Strahlkraft und ihre Arterhaltung sei dadurch gefährdet.
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Die freundlichen, kleinen, menschenähnlichen, leuchtenden Wesen wirkten sehr betrübt und beinahe ein wenig verängstigt und baten um Hilfe, damit sie endlich wieder in ihre wärmenden Cocons unter der Erde Schutz finden und ihren Lichtvorrat schonen konnten. Lian versuchte den freundlichen Punkten Hilfestellung zu leisten, aber der riesige Erdhügel stand ihr immer im Weg, konnte scheinbar ihre Gedanken lesen und bewegte sich förmlich rasant ständig mit ihr und gleichzeitig in dieselbe Richtung.


„Ich komme nicht an ihm vorbei, ich schaffe es nicht“, rief sie im Traum und Tränen der Verzweiflung liefen ihr noch über das Gesicht, als sie aus ihrem Traum hochschreckte. Die Verzweiflungstränen des Traumes waren mit in die Gegenwart hinübergeglitten.


Lian sprang aus dem Bett, wischte sich entschlossen die Tränen aus dem Gesicht und war tief erfüllt von dem Gedanken, die Aweikus heute noch aus ihrer misslichen Lage zu befreien.


Sie suchte im Keller nach den großen Taschen, fand aber nur den alten Seesack ihres Vaters, der aber genau ihrer Größenvorstellung einer riesigen Tasche entsprach.


„Dann nehme ich die beiden Rucksäcke von gestern auch noch mit, zusammen wird das reichen“, hörte sie sich laut mit sich selbst reden.


Ohne an Frühstück oder die anderen Dinge nach dem morgendlichen Aufstehen zu denken, betrat sie die Küche, in der sich noch niemand befand.


„Ach ja, ist ja Samstag, Mama ist joggen und Papa schläft gern am Wochenende etwas länger. Darauf kann ich nicht warten“, hörte sie sich selbst wieder sagen.


Auf einen kleinen Zettel schrieb sie: Dann lief sie in den Stall, leerte die Rucksäcke in die große Futterbox und nahm eine riesige Ladung mit zu dem Freilaufgehege, in das sie ganz viel frische Löwenzahnblätter einfüllte.
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„Morgen werdet ihr staunen, morgen bekommt ihr Blätter, wie noch keiner sie gesehen hat, versprochen.“


Mit diesen Worten und vollgepackt mit Seesack und Rucksäcken, lief sie über die Dorfstraße, geradewegs zu Carons Haus.


Schon von Weitem sah sie Caron auf sich zulaufen, blieb stehen und wartete auf ihn.


Außer Atem stürzte Caron auf sie zu und stammelte luftarm: „Bist du auch so gespannt wie ich?“ Und nach Luft schnappend fuhr er fort: „Ich kann es kaum erwarten wieder auf dieser Lichtung zu stehen.“ Lian sah Carons Rucksack auf dem Rücken. „Kuchen und Messer? Hast du daran gedacht?“


„Na klar“, entgegnete Caron etwas enttäuscht, „zwei Dinge werde ich mir doch wohl merken können, was denkst du denn“?


„Hast du auch so komisch geträumt“, fragte Lian. „Ja, ich bin Caron, der reichste Junge der Gegend, ich habe im Erdhügel nämlich einen Riesentopf aus Gold gefunden. Wenn wir ihn finden, teilen wir natürlich. Und du? Hast du vielleicht im Traum einen Frosch geküsst und den Königssohn geheiratet?“


„Quatsch, ich habe die Aweikus kennengelernt, kleine freundliche Lichtwesen, die unter den Blättern des Löwenzahns leben müssen, weil es unter der Erde viel zu gefährlich für sie ist. Wir müssen beim Abschneiden der Blätter ganz vorsichtig sein und jedes einzelne gründlich untersuchen. Sie waren so echt, so wirklich, ich glaube nicht, dass sie nur in meinem Traum vorgekommen sind.“


„Wenn Träume wahr werden“, bemerkte Caron augenzwinkernd, „dann sind wir heute Abend steinreich, nein besser topfreich.“ „Und wir haben vielleicht auch eine noch nicht bekannte Lebensform gerettet,“ fügte Lian ein wenig gedankenversunken aber voller Hoffnung hinzu.
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